
Mobbing - ein inflationör verwendeter Begriff
- oder doch mit ernsthaften Folgen verbunden?

Mobbing auch an Schulen?

Folgende Mythen halten sich an

Schulen oft sehr hartnäckig An unserer

Schule gibt es das nicht.'. Es gibt

einzelne Fölle, die sind jedoch harm'

los... Es ist zwecklos an Schulen gegen

Mobbing etwas zu unternehmen'..

aut einer OECD Studie 2009 sind

16 Prozent der Schülerlnnen an

Österreichs Schulen von Mobbing

betroffen. Tendenz steigend. 50 Prozent

der Fälle ereignen sich im eigenen Klas-

senverband.

Aber was ist nun MobbingüberhauPt?

Mobbing ist ein aggressives Verhal-

ten, Mobbing ist systematisch gegen

eine Person gerichtet, Mobbing ist ein

Gruppengeschehen und Mobbing kommt

wiederholt und über längere Perioden

vor - Wochen bis |ahre (Alsaker, 2012).

Was hat nun die Lehrperson davon wenn

sie sich aktiv und mutig gegen Mobbing

einsetzt?

Neben dem besseren Lernklima und den

damit verbundenen besseren schulischen

Leistungen, verbessert sich auch die

Lehrer-Schüier-Beziehung erheblich. Ein

festes Regelwerk kann auch dem Lehrer

Halt und Sicherheit geben. Weites wird

das soziale Gefährdungsrisiko der Täter

(oder Mobber) sowie das Mobbingrisiko

der Opfer verringert.

Eine Anti-Mobbing-strategie an Schulen

zu entwickeln fördert langfristig den

gesamten LehrkörPer.

Die Verneinung beziehungsweise die

Verweigerung der Bearbeitung von

Gewalt und Mobbing erhöht das Risiko

der |ugendlichen im Erwachsenenalter

Gewalt auszuüben um das Vierfache!

Die Folgen von Mobbingopfern können

sein:

Fehlender oder mangelnder Selbstwert,

negatives Körperbild, Schulangst und

soziale Angst, depressive Syrnptome und

körperliche Syrnptome wie Kopf- und

Bauchweh, Schwindel, häufigere Erkäl-

tungen und so weiter. Im schlimmsten

Fall kann es auch zu extremen selbstschä-

digenden Handlungen bis hin zum Suizid

kommen.

Waskann die Schule nun gegen Mobbing

unternehmen?

Die Handlungsalternativen reichen von

der Individual- über die Klassenebene bis

hin zur Schulebene. Zu unterscheiden gilt

natürlich, ob es sich um bereits bestehen-

des Mobbing handelt oder um präventive

Maßnahmen. In der Akutphase eignen

sich vor allem Einzelgespräche. Da

Mobbing ein Gruppengeschehen ist' ist

das ZieI die Gruppe wieder zu reindivi-

dualisieren. Weiters sollen die Opfer dazu

angeleitet werden ein Mobbingtagebuch

zu führen. Schreiben hilft Belastungen zu

externalisieren und die Mobbingattacken

werden konkretisiert.

Klassenvorstandsstunden, Klassenleit-

bild bzw Schuileitbild gegen Gewalt und

Mobbing, Gestaltung der Schulumge-

bung, Trainingsraum,...

Einiges, wie etwa Peermediationsausbil-

dungen - hier werden Schülerlnnen aus-

gebildet in Konfliktsituationen gewaltfrei

zu vermitteln -, Schutzengelsysteme und

Anti-Mobbing-Workshops haben sich an

Oberösterreichs Schulen bereits etabliert'

Da bereits Kinder ab dem dritten Lebens-

jahr flihig sind andere Kinder zu mobben,

wären präventive Anti-Mobbing-Modelle

bereits im Kindergarten sinnvoll und

zielführend.
Aber nicht nur die Schule ist gefordert,

auch die Elternkönnen einen wesent-

li chen pr äv entiv en B eitr ag

dazuleisten. Alles auf das

Schulsystem abzuwälzen ist auf

Dauer der falsche Weg. Wich-

tige Schritte in der Prävention

von Mobbing im Elternhaus

können sein: die Auseinan-

dersetzung mit grundlegen-

den Werten fördern, Stellung

beziehen gegen Mobbing'

Ressourcen wahrnehmen und

stärken. Loben nicht vergessen,

Interesse am Alltag des Kindes

zeigen, Kontakte zu LehrPer-

Präventive MaJJnahmenkönnen sein: sonen und anderen Eltern pflegen' dem

SozialeKompetenztrainings,ErarbeitungKinddas"Neinsagen'beibringenund
von Klassenrlgeh - durch die Schülerln- Warnsignale beachten'

nen selbst - mit einem dementsprechen- Positive Kommunikation und ein klarer

den Sanktionenkatalog, Einführung eines wille zur Zusammenarbeit aller beteilig-

Kummerbriefkastens, Einrichten einer tun Erwachsenen sind die beste Aus-

E-Mailadresse zum Beispiel: ichbrau- gangslage, Kindern und lugendlichen in

chehilfe@schulemustermann.at,welche schwierigenSituation zuhelfen.

von Vertrauenslehrerlnnen betreut wird,
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